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Deutihbland der bei den Staatsbahnen ausfallende Rrachtbe wohl weil die ven der Behörde gemachten Zu⸗] Kriegsſchiffe und Kommiſſare nach Haiti ent verdient erklärt zu werden. Das Fahr⸗ 
Senn 5 trag auf 1,485,000 Mark berechnet. ſagen ſich nicht als Grundlage der Einigung eig⸗ſeudet, um dort zum Rechten zu ſehen. Der geld auf den meiſten Strecken beträgt 8 
Berlin, den 6. Juni. Sicherem Vernehmen Der Miniſter hat nun vor Kurzem den Pe- neten, ſondern weil zwiſchen der Verwaltung und nordamerikaniſche General Gherardi hat zwar Kreuzer. Die Mehrzahl der Fahrgäſte bezahlt 


nach hat der Kaiſer ſämmtliche beim dem Zu— 
ſtaudekommen des Juvaliditäts⸗ und Altersver 
ſicherungs⸗Geſetzes betheiligten Reichsbeamten 
Auszeichnungen verliehen. Es haben erhalten 
der Staatsminiſter v. Bötticher die Kette zum 
hohenzolleruſchen Hausorden; der Miniſterial⸗ 
Direftsy Y je das Komthurkreuz und der 
Geheime Negierungsrath von Woedtke das 
Ritterkreuz deſſelben Ordens. Dem mathema⸗ 
tiſchen Experten it der Rothe Adlerorden ver- 
liehen worden. 

Den Reichstag werden in ſeiner 
HOerbſtſeſſion, wie man uns ſchreibt, anßer dem 
Reichshaushalt für 1890/9 k, der Erſatz des 
Sozialiſtengeſetzes, der Entwurf eines vom Reichs 
tag wiederholt verlangten und von der Regierung 
zugeſagten Warrant-Geſetzes, und die durch Abs 
lauf des Reichsbank Privilegiums gebotene Re 
gelung der Banutfrage beſchäftigen. Bezüglich 
des Warrant-Geſetzes ſchweben bereits im Reichs 
Juſtizamt Berathungen unter Theilnahme des 
Geheimen Ober ⸗Regierungsraths Dr. Hagens 
a des Vize Präſidenten der Reichsbank Dr. 
och. 


Das in der Preſſe mehrfach erwähnte 
Bild, welches König Umberto dem deutſchen 
Meichskanzler verehrt hat, ſtellt den König in 
vebeusgröße, in ganzer Figur dar und ijt in 
dieſem Frühjahr von einem römiſchen Küuſtler 


A 


tenten erwidert, daß er zwar gern bereit ſei, der 


Verwendung eiſerner Schwellen auf den preußi⸗ 


ſchen Staatsbahnen nach wie vor die thunlichſte 
Berückſichtigung angedeihen zu laſſen, daß er ſich 
jedoch nicht in der Lage ſehe, dem Antrage auf 
möglichſte Ausſchließung des Holzes bei der 
Schwellenbeſchaffung Folge geben zu können. Die 
Holzſchwelle, insbeſondere unter den neueren Ver 
beſſerungen des Kleineiſenzeuges, habe ſich nach 
langjährigen Erfahrungen als Schienenunterlage 
beſonders geeignet erwieſen, während die ſeitheri 
gen Konſtruktionen eiſerner Schwellen noch keine 
ausreichende Bewährung auf denjenigen Bahn 
ſtrecken gezeigt haben, auf denen mit einem ver 
hältnißmäßig ſeinen bezw. undurchläſſigen Det 
tungsmaterial nothgedrungen gerechnet werden 
muß. Wenn es gelänge, die nach dieſer Rich 
tung noch vorliegenden konſtruktiven Schwierige 
keiten zu beſeitigen, werde den eiſernen Schwellen 
eine ausgedehntere Vermehrung auch auf ſolchen 
Bahnkörperu eingeräumt werden können, auf de- 
nen ſie vorher nur in beſchränktem Umfange be 
nutzt werden konnten. 

Es iſt nicht mehr als ein Jahrzeut ver: 
gangen, ſeit Fürſt Gertſchakow in Baden: 
Baden Herrn Beycament zurief, die Franzoſen 
hätten an nichts zu denken, als daß ſie ſich ſtark 
machen, und General Leflo in Petersburg den 
Zaren auflehte, ſchützend ſein Schwert nach 


„Hier kommen wir“ ſo heißt es dann wört 
lich „auf den Punkt, in welchem der preußiſche 
Behördenapparat, ſowohl derjenige der allgemei 
nen Verwaltung, als derjenige der Bergverwal⸗ 
tung, ſo ziemlich überall verſagt hat. Daß 
der Ausſtand die Behörden ſo völlig überraſchte 
und ſo ganz unvorbereitet traf, während doch kein 
Zweifel mehr darüber beſteht, daß er der Aus 
bruch Monate lang gährenden Bewegung in der 
Arbeiterbevölkerung war, beweiſt, daß nirgend 
ausreichende Fühlung zwiſchen den Behörden und 
den Arbeitern beſtand. Weder die Berge noch 
die Polizeibehörden waren von der Stimmung 
und den Beſchwerden der bergmänniſchen Bevöl⸗ 
terung ausreichend unterrichtet und daher weder 
in der Lage, durch ihre Einwirkung berechtigten 
Wünſchen Erfüllung zu verſchaffen und ſo dem 


den Bergleuten die richtige Fühlung fehlte. dem Parteikampfe gegenüber volle 
im) g 


Neutralität 
beobachtet, aber zu verſtehen gegeben, daß er 
auch ein Gleiches vom franzöſiſchen Stations 
kommandanten erwarte und daß die Union eine 


Einmiſchung Frankreichs nicht dulden werde. 


Danzig, 5. Juni, Abends. (Voſſ. Ztg.) 
Soeben iſt in der chemiſchen Fabrik ein großes 
Feuer ausgebrochen. 


Bremen, 5. Juni. 


worden. e 

Metz, 4. Juni. Bezüglich der bevorſtehen 
den Reichstagswahl macht ſich nach außen hin 
immer noch wenig bemerklich; es hindert dies 
natürlich nicht, daß dafür im Stillen um ſo 


Ausbruch vorzubeugen, noch ſich für die zu er 
wartenden Ereigniſſe innerlich und äußerlich vor 
zubereiten. Auf welche Urſachen dieſe Exſchei 
nung zurückzuführen iſt, mag für jetzt unerörtert 
bleiben. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß ſich 
hier eine ſchwache Seite der ſonſt fo ausgezeich— 
neten preußiſchen Verwaltung offenbart, welche 
dringend der beſſernden Hand bedarf.“ Die 
im letzten Satze enthaltene Bemerkung darf wohl 
ſo ausgelegt werden, daß an leitender Stelle be 
reits an der Befriedigung dieſes Bedürfniſſes 


wohl zur Aufſtellung eines weiteren, der Pro⸗ 
teſtrichtung naheſtehenden Kandidaten führen. 
Um ſich vor Enttäuſchungen zu bewahren, wird 
man gut thun, wenigſtens im Landkreiſe für den 
altdeutſchen Kandidaten nur auf eine geringe 


Anzahl von Stimmen zu rechnen. Bei den les vorkommen. Zeit zu Vorſichts⸗ und Be e. 


ten Reichstagswahlen ergab ſich nämlich mit 
einer einzigen Ausnahme in ſämmtlichen Land 
gemeinden eine Mehrheit zu Gunſten des Pro- 


als „Trinkgeld“. Dies bildet thatſächlich ein 


(B. 2.) Wie die verweiſen ſie blos auf die Trinkgelder des Pu: 
„Weſerzeitung“ von zuverläſſiger Seite erfährt, blikums. 
iſt der Kontrakt zwiſchen dem Reichspoſtamt und miſerable Einrichtungen ſchließlich ſo gewöhnt. 
dem Norddeutſchen Lloyd betreffs der Beſör- daß es dieſelben als ſelbſtverſtändlich betrachtet. 
derung der deutſch-amerikaniſchen Poſt erneuert Und während die öffentliche Meinung auch beim 


mehr gewühlt wird. Letzteres geſchieht beſon⸗ ten mit dem Anerbieten der Geſellſchaft zufrie 
ders eifrig auf dem flachen Lande und wird den find; ijt dies nicht der Fall, je tritt zu den 


— 


mit einem „Silberzehner“, einer Münze von 10 
Kreuzer, und nimmt die reſtlichen 2 Kreuzer 
nicht zurück. Sie läßt dieſelben dem Kondukteur 


hübſches Nebeneinkommen für die Kondukteure, 
und die Geſellſchaft rechnet damit! Das ijt ja 
in Wien bei vielen Geſchäften jo. Die Wirthe 
y B. bezahlen den Kellnern gar keinen Lohn und 


Dieſes ſelbſt hat ſich an derartige 


fr. arias AR baad 


an 


ya 


letzten Streik mit den Tramwapfutichern jom- 
pathiſirte, bezeichnet ſie die Forderungen der 
Kondukteure wegen Lohnerhöhung als wenig be 
rechtigt, da ja dieſelben ihre Trinkgelder haben. 
Es wird ſich nun bald zeigen, ob die Bedienſte⸗ 


7 
Pfingſtfeiertagen auf den oben erwähnten Pferde⸗ 
bahnlinien ein allgemeiner Streik ein. 
Hoffentlich wird man, zumal nach den Er⸗ 
fahrungen beim Tramwayſtreik zu Oſtern, dafür 
ſorgen, daß dann nicht wieder Ruheſtörungen 


gungsmaßregeln iſt diesmal jedenfalls eichlich 
vorhauden, und es erſcheint um ¡jo mehr gebo= 
ten, dieſelbe entſprechend auszunützen, als die 


4 gemalt. Der König erſcheint auf dem Bilde in] Frankreich zu halten, welches Fürſt Bismarck gearbeitet wird. : : teſtkandidaten, tvogpem der Gegner deſſelben Vorort Tramway ſtellenweiſe Gebiete vorzieht, 

der großen itatieniſchen Generalsuniſorm, dunkel- überfallen wolle. Das ruſſiſch⸗franzöfiſche Bünd — Ueber eine etwas dunkle „deutſch braſi⸗ gleichfalls ein Einheimiſcher war. Da derf deren Bevölkerung ohnehin zu Exceſſen neigt unt 

: blauem Wafjenvod und lichtblauen Beinkleidern, niß ſchien auch ungejchrieben zu beſtehen. Ruſſiſche lianiſche Plantagen und Han elsgeſell⸗ Sprung von Antoine zu einem altdeutſchen Kan. zu der berüchtigtſten iu der Umgegend Wiens 1 
im rechten Arm trägt er den Generalshelm mit Großfürſten wurden in Paris gefeiert, der Zarſſchaft“, alias „deutſche Kolonialgeſellſchaft in didaten, der zudem Geiſtlicher ijt, ungleich grö gehört. Br: 


wurde. Der durch die Bezüge dieſes Schwellen- lichen Gruben den Privatwerfen mit gutem Bei riefen Monroe-Dotrin an und ließen durchblicken, die Kondukteure einen geringeren Lohn als die indiſchen Offizieren, die mehr oder weniger im 

HMantums aus dem Auslande den deutſchen Eijen- {piel vorangingen. In Saarbrücken war der daß fie im Nothfalle das Protektorat der Union älteren Kutſcher bekommen ſollen, dürfte Kri e mit Atjeh verſtümmelt worden ſind, eine 
; arbeitern entzogene Lohn war auf 5,568,750 Mk., Verlauf zum Theil weniger glatt; aber nicht jo- anerkennen würden. Aus Nordamerika wurden man außerhalb Wiens nicht verſtehen und wohlverdiente Nangerhöhung zu Theil geworden 
: P ' 


dem römiſchen Adler, Federbuſch und Jede rſtutz; 
die linke Hand ſtützt ſich auf den Säbel, von 
deſſen Griff das goldene Portepee lang herab 


hängt. Die Hände fino mit weißen Handſchuhen franzöſiſche Regierung, fie habe vou der erſteu hat ſich die Mühe genommen, ſich bei den an- einheimiſchen Klerus zählen zu wollen, wäre] plant werde. Es follen diesmal die Konduktenre 
bekleidet. Zu verſchiedenen italieniſchen Orden Stelle in Rußland die bündigſten Beweiſe er- geſehenſten Häuſern in Bahia, Rio Graude do übrigens eine verfehlte Spekulation. In fran mit den Kutſchern gemeinſame Sache machen. 


und Medaillen trägt der König Band und Stern 
des Schwarzen Adlerordens, der etwas hervor— 
tretende Stern bezeichnet ungefähr die Mitte des 
Bildes, um den De trägt er das blaue Kreuz 
des preußiſchen Orden pour le mérite, Das 
Bild zeichnet ſich ebeuſo durch große Aehnlichkeit 
wie durch vorzügliche Sauberkeit und Sorgfalt 
in der Ausführung bis in die geringsten Einzel 
heiten aus und iſt ſo in jeder Beziehung eines 
königlichen Geſchenkes durchaus würdig, wie es 
andererfeits der italienischen Bildnißmalerei zur 
hohen Ehren gereicht. Die Farbe des Antlitzes 
des Königs war während ſeines Berliner Aufent— 
halts etwas gebräunter, bronzeartiger, als es 
u dem Bilde der Fall ijt; das ſilberne Bart- 
und Kopfhaar trat daher um jo charakteriſtiſcher 
hervor. Das Bild iſt von einem einfachen, aber 
durchaus edel gehaltenen und vornehm wirkenden 
Goldrahmen umſchloſſen. König Victor Emanuel 
hatte — der „A. 3.” zufolge — im Jahre 1873 
bei ſeiner damaligen Anweſenheit in Berlin dem 
Kanzler ſein Bild in Paſtell, Bruſtbild mit 
eigenhändiger Unterſchrift, gewidmet; von den 
Kaiſern Wilhelm J., Franz Joſef und Alexander 
II. beſitzt der Kanzler deren lebensgroße Bild 
niſſe in ganzer Figur, welche die beiden fremden 
Fürſten ihm zur Erinnerung au die Drei Kaiſer 
Zuſammenkunft von 1872 verehrten. 

Schon im Jahre 1885 batten ſich die 
norddeutſche Gruppe des Vereins deut cher 
Eiſen- und St ihlinduſtrieller ſowie der Ver— 
ein deutſcher Eiſenhüttenleute an den Miniſter 
der Öffentlichen Arbeiten mit einer Petition ge 
wandt, in welcher jie denſelben erſuchten, vers 
laͤſſen zu wollen, daß dem Holze bei Unter 
schwellung der Eiſenbahn ſchienen nicht nur 
nicht wieder größere Bedeutung beigelegt, ſondern 
daß mit dem Erſatz der Holzſchwellen durch 
Schwellen aus Eiſen bezw. aus Stahl, wie in 
den vergangenen Jahren, fortgefahren und die 
thunlichſt ſchnell zu vollziehende gänzliche Her— 
ſtellung des Oberbaues lediglich aus Eiſen bezw. 
aus Stahl als Endziel ins Auge gefaßt werde. 
Neuerdings hatten die genannten Vereine ſich 
wiederum in dieſer Frage an den Miniſter ge: 
wandt und ihn erſucht, dahin wirken zu wollen, 
daß die Vezüge von Holzſchwellen aus dem Aus- 
lande thunlichſt eingestellt und der dadurch ent⸗ 
stehende Ausfall durch vermehrte Verwendung 
von Eiſenſchwellen gedeckt werde. Dieſer Petition 
war eine eingehende Begründung beigegeben, in 
welcher darauf hingewieſen wurde, daß die gi 
nahme in der Verwendung der Holzſchwellen, 
welche ſich für die preußiſchen Bahuen auf 11,5 
Prozent des im Jahre 1883—84 in Gebrauch 
befindlichen Quantums, für die übrigen Bahnen 
Deutſchlauds auf 0,53 Prozent berechnet, den 
deutſchen Waldbeſitzern durchaus nicht zu Gute 
time, und worin dies auch an der Hand der 
Ziffern des jährlich vom Auslande zu importi- 
renden Materials für Holzſchwellen nachgewieſen 


— —— u m uw—⅛.ña.ũ 


Feuilleton, 


Die Verſtärkung der englifchen 
Marine. 

Die Verhandlungen im eugliſchen Ober 
hauſe über die Marine-Vorlage haben von 
Neuem das allgemeine Intereſſe 
lenkt. Zu unſern früheren Mittheilungen geben 
wir im Folgenden einige Ergänzungen, wobei 
wir dem offiziellen Bericht des Lord Georg 
Hamilton an das Haus der Gemeinen und einer 

eröffentlichung in der bekannten techniſchen Zeit⸗ 
ſchriſt „Engineering“ (Nr. 1215 und 1216, vom 
12. und 19. April) folgen. Letztere iſt betitelt: 
„Ou the designs of the new Battle ships* 
EN alſo nur die Entwürfe zu den Schlacht- 
chifſen. 

Die Woh f begreift im Ganzen 70 Schiffe, 
davon 8 große Panzer von im Mittel 14000 4 
Waſſer Verdrängung, 2 Panzer von 9000 
Waſſer Verdrängung, Y Kreuzer J. Klaſſe, von 
7300, 29 kleinere von 2400 15 4 Krenzer von 
2600 U der Pandora-Klaſſe, 18 Torpedoboots⸗Jagd⸗ 
ſchiffe von 735 t ves Typus Sharpſhooter. 
Ueber die 8 großen Panzer enthält der 
„Engineering“ folgende Angaben. Der Entwurf 
Tithrt die Jahreszahl 1889 und ſtammt von Mr. 
W. H. White. Die Vinge des Schiffskörpers ijt 


ſelbſt zeichnete franzöſiſche Schriftſteller mit Or: 
den aus, und bei dem Zwiſchenfall mit dem 
„freien Koſak“ Aſchinow verſicherte noch die 


halten, daß das Verhältniß zu dem Zarenreiche 
nicht getrübt ſei. Und doch ſcheint in den Be: 
ziehungen zwiſchen beiden Mächten eine gewiſſe 
Abkühlung eingetreten zu ſein. Der Trinkſpruch 
des Selbſtherrſchers auf deu Fürſten von Mone 
tenegro hat in Frankreich tief verſtimmt; die 
Rede des Miniſters Spuller wird nicht min- 
der in Rußland befremden. „Frankreich muß 
ſich daran gewöhnen, nur auf ſich ſelbſt zu rech— 
nen!“ Ein jo ſtolzes Wort hat ſeit langer Zeit 
kein franzöſiſcher Miniſter geſprochen. Iſt doch 
ſelbſt Floquet, der einſt ſein Vive la Pologne! 
gerufen hat, demüthig zu dem Baron von Moh— 
renheim gepilgert! Haben doch vor wie nach 
Gambetta alle republikaniſchen Regierungen um 
die Freundſchaft des Zaren gebuhlt. Aber frei— 
lich, man kennt die Beweggründe dieſer Liebes— 
betheuerungen jo gut in Paris wie am Newski— 
Proſpekt. Und man weiß hüben wie drüben, 
daß man ſich mit dem Nachbarn des Nachbarn 
nur deshalb gut verhält, weil man den eigenen 
Vortheil ſucht, nicht die gleichen politiſchen Ziele 
verfolgt. Der Trinkſpruch des Zaren hat be 
wieſen, daß Rußland ſich gänzlich vereinſamt 
fühlt. Die Rede des Herrn Spuller keunzeich— 
net die gleiche Lage für Frankreich. Durch ſeine 
Parteinahme gegen Serbiens Beſchlagnahme der 
einer franzöſiſchen Geſellſchaft gehörenden Eiſen 
bahnen wird ſich Frankreich ohnehin die ruſſiſchen 
Sympathien abwendig machen; durch fein Ber: 
halten in der egyptiſchen Frage wird die Kluft 
gegen England erweitert. Und ſo muß Frank— 
reich allerdings ſich mehr und mehr daran ge— 
wöhnen, nur auf ſich ſelbſt zu rechuen, womit 
Europa nur zufrieden ſein kann Denn je we 
niger Bundesgenoſſen Frankreich findet, um ſo 
ſicherer wird es den Frieden wahren müſſen. 
Die Sprache des Herrn Spuller klingt ſehr 
zuverſichtlich. Sie wird gleichwohl auf Europa 
nur einen beruhigenden Eindruck machen. Denn 
man erſieht aus dieſer Rede, daß es noch gute 
Wege hat, bis das Bündniß zwiſchen Republik 
und Despotismus die Sicherheit des Welttheils 
gefährdet. 

— Die an maßgebenden Stellen beſtehende 
Unzufriedenheit über die Wirkſamkeit der leiten— 
den Verwaltungsbehörden in den Streikbezirken, 
die neuerdings in der Entlaſſung des Oberpräſi⸗ 
deuten der Provinz Weſtfalen einen auch für 
weitere Kreiſe merkbaren Ausdruck erhalten hat, 
tritt unter Anderem in einem offiziöſen Artikel 
noch deutlicher zu Tage, welcher im „Hamb. 
Korr.“ über dieſen Punkt veröffentlicht wird. Es 
wird darin offen ausgeſprochen, das Hauptübel 
habe darin gelegen, daß bei der Vorbereitung des 
Arbeiterausſtandes die Behörden ohne jede Füh— 
lung mit den Arbeitern geweſen ſeien. — Die 
ſtaatlichen Bergverwaltungen haben nach den 
Ausführungen des Artikelſchreibers überwiegend 
raſch den Weg der Verſtäudigung gefunden. Dies 
gilt namentlich von Oberſchleſien, wo die ftant- 


wohl zu Thurm, als zu Bruſtwehrſchiffen 


(Barbette ship) Entwürfe vor. Ueber der 
Waſſerlinie hat das Thurmſchiff eine Bordhöhe 
(freeboard) von 11 Fuß, das Bruſtwehrſchiff 
eine ſolche von 19 Fuß (im Mittel). Die Ma: 
ſchine leiſtet bei gewöhnlichem Zug 2000, bei 
verſtärktem Zug 13000 (indizirte) Pferdekräfte, 
danach it die Fahrgeſchwindigkeit 16, bezw. 17", 
Knoten. An Kohlen nimmt das Schiff 900 


auf letztere ge- [Tonnen auf, dieſelben reichen bei 10 Knoten 


Fahrgeſchwindigleit aus, um 5000 Seemeilen zu⸗ 
rück zu legen. Die Haupt ⸗Armirung beſteht aus 
vier 67 Tonnenkanonen (Hinterlader), die Hülfs⸗ 
Armirung aus zehn Gzölligen Schnellfeuerkanonen, 
außerdem bei den Thurmſchiffen aus 18, bei den 
Bruſtwehrſchiffen aus 24 leichten Schnellfeuer⸗ 
geſchützen (Ge und 3⸗Pfünder). Das 67 Tonnen, 
kauon (jo benannt nach ſeinem Rohrgewicht gleich 
68,075 metriſche Tonnen zu 1000 ke) hat ein 
Kaliber von 13½ Zoll (gleich 34,29 cm), die 
Panzer⸗Granate wiegt 567 ke und wird mit 
285,77 kg Pulver verfeuert. Das Geſammt 
Gewicht der Armirung iſt bei den Thurmſchiffen 
1420, bei den Bruſtwehrſchiffen 1410 engl. 
Tonnen (davon auf die Hülfs Armirung 480 
bezw. HH Tonnen.) Die Achſe der ſchweren 
Röhre liegt bei den Thurmſchiffen 17 Fuß, bei 
den Bruſtwehrſchiffen 23 Fuß über der Waſſer— 
linie. Die Länge des Panzergürtels ijt 250 Fuß 
(130 Fuß geringer als die Schiffslänge). Der 
Seiten-Panzar hat eine größte Stärke von 45,7 em 


Berlin⸗Schöneberg“ gehen ſeit einiger Zeit Mit 
theilungen durch die Blätter. Der „Export, 

13 sn = RN) 
Organ des Zentralvereins für Handelsgeographie“, 


Sul und Pernambuco nach dem Treiben jener 
Geſellſchaft zu erkundigen, und die auf die An 
fragen ergangenen Antworten beſtätigen vollkom 
men, daß von derſelben in Braſilien überhaupt 
nichts bekannt, dagegen durch die „Rio-Poſt“ eine 
eindringliche Warnung vor dem Unternehmen ge— 
bracht worden iſt. 

Nachdem durch Geſetz erhebliche Beträge 
für Flußregulirungen in Oberjchiejien zur 
Verfügung geſtellt worden ſind, iſt die Staats 
regierung nun der Ausführung ſolcher Reguli⸗ 
rungen näher getreten. Es handelt ſich zunächſt 
um die Regulirung der Pscynka mit dem Sort 
zinietz im Kreiſe Pleß, der Goſtyne mit der 
Míegna, der Olja, der Malapane und der Oder. 
Zur Prüfung der thatſächen Verhältniſſe und zur 
Vorbereitung eines Berichts an den Landwirth— 
ſchaftsminiſter hat ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, der Geheime Regierungsrath Dr. Hermes, 
vortragender Rath im Miniſterium für Yand- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten, nach Ober- 
ſchleſien begeben. Die Beſichtigungsfahrt erſtreckt 
ſich zunächſt auf die obere Oder von Buckau 
oberhalb Ratibor bis nach Koſel; die übrigen 
Flußgebiete ſollen im unmittelbaren Anſchluſſe 
gleichfalls bereiſt werden. Mit Herrn Dr. Hermes 
reiſen der Regierungspräſident von Oppeln, von 
Bitter, mit einer Anzahl von Räthen und der 
ſchleſiſche Meliorations-Bauinſpektor von Münſter⸗ 
mann, ſowie, mit der Oertlichkeit wechſelnd, die 
betreffenden Landräthe, Baubeamten, Deichkehm- 
ten, Gemeindevorſteher, Intereſſenten u. ſ. w. 

— Mehrfach haben in jüngſter Zeit tele 
graphiſche Notizen des Bürgerkrieges in Haiti 
Erwähnung gethan. Auch in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer hat die Angelegenheit geſtern 
Aulaß zu einer Juterpellation gegeben, welche 
der Miniſter des Aeußern, Herr Spuller, dahin 
beantwortete, Frankreich habe niemals daran ge: 
dacht, den haitiſchen Unruhen gegenüber aus 
ſeiner Neutralität herauszutreten. Inzwiſchen 
ſcheint der Bürgerkrieg, welcher ſeit der Ver— 
treibung des ſeither in Paris verſtorbenen Prä— 
ſidenten Salomon die Neger- und Mulattenre 
publik in Haiti durchtobt hatte, mit dem Einzug 
des Generals Hippolyte in der Hauptſtadt Port- 
au⸗Prince und der vollſtändigen Niederlage des 
Präſidenten Legitime beendigt zu ſein. An dieſem 
Ausgang iſt Frankreich wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bemerkt, immerhin nicht ganz unbetheiligt. 
Aller Vorausſicht nach wird Hipolyte als Präli- 
dent anerkannt werden. Damit hat der Einfluß 
Nordamerikas über jenen Frankreichs die 
Oberhand erhalten. Die Partei des Generals 
Vegitime wolle ſich, jo weit dies auf der weſt⸗ 
lichen Hemiſphäre überhaupt für einen Staat 
möglich iſt, an Frankreich anſchließen, ja es war 
ſogar offen die Rede, daß man ſich unter das 
Protektorat der franzöſiſchen Republik ſtellen 
wolle. Dem gegenüber ſuchten Hipolyte und 
ſeine Anhänger Aulehnung an Nordamerika, 
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+ ſchweren Geſchütze der Thurmſchiffe ſtehen 
paarweiſe in zwei Drehthürmen, deren unterer 
Theil durch eine zweite denſelben umgebende 
Bruſtwehr geſchützt iſt. Die Thürme liegen dem 
Buge und und dem Heck zugekehrt, an der Quer⸗ 
Verbindung des Panzergürtels. Die 6⸗Zöller be- 
finden fic) in einer Centralbatterie in zwei ver- 
ſchiedenen Höhenlagen, fünf auf Backbord, fünf 
auf Steuerbordſeite. Bei den Bruſtwehrſchiffen 
haben die 4 Haupt⸗Geſchütze zunächſt Bug und 
Heck ihre Aufſtellung zu je zweien in zwei feſten 
elliptiſchen Thürmen, über deren Bruſtwehr ſie 
hinwegfeuern. Die Höhenlage wird dadurch eine 
erheblich größere als bei den Thurmſchiffen. Die 
Drehung des Geſchütz Paares erfolgt durch die 
beſondere Art der Lafettirung. Die 6⸗Zöller 
haben » eine, ähnliche Aufſtellung wie bei den 
Thurmſchiffen. Jedes der Schlachtſchiffe hat 5 
anzier-Apparate für Torpedos unter Waſſer, 2 
über Waſſer. 5 
Die beiden Schlachtſchiffe II. Klaſſe erhalten 
eine ſchwächere Armirung und Panzerung, aber 
gleiche Geſchwindigkeit wie diejenigen J. Klaſſe. 
Die Admiralität giebt den Bruſtwehrſchiffen 
den Vorzug vor den Thurmſchiffen. Erſtere werden 
daher in größerer Zahl vorkommen, von Thurm⸗ 


ſchiffen wird zunächſt nur ein einziges auf Stapel“ 


gelegt. . 
Von großem Intereſſe, für Fachleute insbe- 

ſondere, iſt eine Tabelle in der Arbeit des „Engi⸗ 

neering”, welche die Entwürfe der nenen Schlacht- 


ßer iſt, ſo wird es deutſcherſeits eines einmüthi 
gen und klugen Vorgehens bedürfen, um einen 
Erfolg zu erzielen. Auf die Unterſtützung des 


zöſiſchen Anſchauungen aufgewachſen, hält ſich 
derſelbe ſorgfältig von Allem fern, was als 
deutſchfreundlich angeſehen werden könnte und 
wird daher lieber für den freiſinnigſten Einhei⸗ 
miſchen als einen klerikalen Eingewanderten 
ſtimmen. Hieran würde ſogar daun nichts ge 
ändert werden, wenn die biſchöfliche Behörde 
ihren Einfluß zu Gunſten des altdeutſchen Kan 
didaten geltend machen wollte. Wenn nicht alle 
Auzeichen trügen, werden uns die nächſten 
Wochen noch manche Ueberraſchungen bringen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 4. Juni. Oſtern hatten bekanntlich 
die „Wiener Tramway“ geſtreikt, und nun ſteht 
für die Pfingſtfeiertage ein Ausſtand der Kutſcher 
und Kondukteure der „Neuen Wiener Tramway“ 
bevor. Dieſe Geſellſchaft befindet ſich nicht ent: 
fernt in ſo günſtiger materieller Lage wie die 
erſtgenannte; ſie laborirt vielmehr trotz ihres nun 
ſchon ſiebzehnjährigen Beſtandes an den Folgen 
ihrer ſehr koſtſpieligen und leichtfertigen Grün⸗ 
dung, die in die Zeit des ſogenannten wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwungs fiel. Obgleich ſie erſt vor 
kurzer Zeit wieder „ſanirt“ wurde und neueſtens 
auch gut verwaltet wird, kann ſie vorläufig noch 
nicht auf einen grünen Zweig kommen, und ihre 
Aktien, die mit 10) Gulden eingezahlt wurden, 
haben es blos zu einem Noms von 66 Gulden 
gebracht. 

Die Linien dieſer Geſellſchaft verbinden die 
Vororte der Reſidenz mit einander an der Peri⸗ 
pherie der letzteren und konnten bisher nur an 
zwei Stellen auf nicht erhebliche Entfernungen 
in das Weichbild der Stadt eindringen. Zu einer 
erträgnißreichen Geſtaltung des Unternehmens ge: 
hört unbedingt das Ausbauen des Schienennetzes, 
und dem wiederum ſtehen die Verträge der alten 
Tramway mit der Kommune Wien hindernd im 
Wege. Nach alledem wird man begreifen, daß 
die „Neue Tramway“ oder „Vororte Tramway“, 
wie ſie auch genannt wird, nicht in der Lage iſt, 
ihre Bedienſteten ſo gut zu bezahlen, wie die 
reichere und ältere Geſellſchaft es vermag. Die 
Kutſcher und Kondukteure andererſeits wünſchen 
ihre Lage zu verbeſſern und verlangen Erhöhung 
des Lohnes und Abkürzung der bisher vierzehn 
bis ſechzehnſtündigen Arbeitszeit. Die Leute 
haben jüngſt ein entſprechendes Geſuch an die 
Geſellſchaft gerichtet, die letztere aber erklärte ſich 
außer Stande, alle Forderungen der Bedienſteten 
zu bewilligen. Sie iſt dagegen bereit, den älteren 
Kutſchern, die über fünf Jahre dienen, bei 
125ſtündiger Dienſtleiſtung einen Wochenlohn von 
9 Gulden 20 Kreuzer und für jede beſondere 
Dienſtſtunde 10 Kreuzer Entlohnung zu gewähren, 
den Kondukteuren aber bei gleicher Dienftzeit 
einen Wochenlohn von 8 Gulden und dieſelbe 
Vergütung für die weiteren Dienſtſtunden. Die 
jüngeren Kutſcher ſollen überhaupt blos einen 
Stundenlohn von 10 Kreuzer erhalten. Warum 


(Deutſchland, Frankreich, Italien, Rußland). 
Wir entnehmen daraus für heute Folgendes. 
An Tonnengehalt übertreffen die Schiffe der 
engliſchen Entwürfe ſelbſt die mächtigſten Panzer 
der Italiener (Italia, Lepanto 13900 Tonnen), 
an Geſchwindigkeit bleiben ſie dagegen hinter 
dieſen noch etwas zurück (17,5 Knoten gegen 18 
der Italiener mit künſtlichem Zug). Der „Tra⸗ 
falgar“, der bisherige mächtigſte engliſche Pan⸗ 
zer, hat 12000 Tonnen und macht 161, Knoten 
(bei künſtlichem Zug). Die größte Panzerſtärke 
bei demſelben iſt gleichfalls 45,7 em, die ſtärkſte 
Armirung dieſelbe wie bei den neuen Entwür⸗ 
feu. „Italia“ und „Lepanto“ haben eine größte 
Panzerſtärke von 48 em, die Hauptgeſchütze ſind 
100 Tonnen Kanonen mit einem Geſchoßgewicht 
von 908 kg, Ladung 300 kg, gegenüber der eng⸗ 
liſchen Armirung mit 67 Tonnenkanonen, deren 
Geſchoßgewicht 567 kg, Ladung 285,77 bg (7. 
oben). Einer der mächtigſten Typen der franzö⸗ 
ſiſchen Panzer, die ſogenannte Magenta-Klaſſe, 
hat 10600 Tonnengehalt, 15 Kuoten (nach 
Dejterr. Marine Almanac) 17 Knoten), Panzer: 
ſtärke iſt gleich mit dem engliſchen Entwurf, 
Armirung 34 em Kanonen, deren Geſchoßgewicht 
420 kg, Ladung 162 kg. 

Die nach der Vorlage in Ausſicht genom 
menen Kreuzer 1. Klaſſe werden 20 Knoten 
laufen. Darin kommt ihnen von italieuiſchen 
Kreuzern nur „Dogali“ gleich, die neueſten 
Kreuzer der Franzoſen laufen 19 Knoten. Die 


Uebrigens verlautet hierüber, daß auch bei 
der alten Tramway wieder ein Streik im An- 
zuge fet und für den Pfingſtſonntag Morgen ges 


Die vetzteren verlangen einen Tageslohn von 1 
Gulden 80 Kreuzer, was ſie auch vor dem 
Oſter⸗Streik verlangt hatten, um ſich hernach 
mit, 1 Gulden 40 Kreuzer zu begnügen. Die 
Kondukteure aber beabſichtigen, wie es heißt, zu 
ſtreifen, weil die 12ſtündige Arbeitszeit nicht 
eingehalten werde. Es bleibt indeß abzuwarten, 
ob ſich dieſe plötzlich auftauchende Nachricht ber 
ſtätigt. Richtig ſcheint bisher nur ſo viel zu 
ſein, daß die Bedienſteten der alten Tramway 
zwei Vertraueusmänner wählten, welche beim 
Statthalter um einen Empfang anſuchen ſollen, 
um die neuen Forderungen der Tramway De — 
dienfteten der Behörde mitzutheilen und deren 
Unterſtützung anzurufen, 2 

Wien, 5. Juni. (B. T.) In deu nächſten 
Tagen findet hier ein großes Wohlthätigleits⸗ 
fet, für die Verunglückten in Pennſylvanjen 
} att, de 
Wien, 5. Juni. Der Prinzregent Luit⸗ 
pold von Baiern tritt heute 8, Uhr Abends 
die Rückreiſe nach München an. Mittags machte 
der Kaiſer dem Prinzregenten einen halbſtünd 
gen Abſchiedsbeſuch. Am 11. Suni begiebt ſich 
der Kaiſer auf einige Tage zum Beſuche des 
Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Giſela nach 
München. : Y : 

Nach einer Meldung der „Polit. Korreip 
aus Belgrad ijt heute zwiſchen dem Kultus⸗ 
miniſter und dem Exmetropoliten Michael 
eine Vereinbarung zu Stande gekommen; nun 
mehr würde erſterer mit dem Meteopoliten 
Theodoſius verhandeln, wobei ebenfalls die 
Erlangung eines Einverſtändniſſes erwartet wird. 

Lemberg, 5. Juni. Bei der beute in 
Lancut ſtattgefundenen Beiſetzung der Leiche 
des ehemaligen Miniſters und Statthalters von 
Galizien Grafen Alfred Potocki waren der 
Oberzeremonienmeiſter Graf Hunvady de Ke⸗ 
thely, die Miniſter Graf Taaffe, Dr. Danae 
jewsky, Graf Falkenhayn und v. Zaleski, vi 
hohe Würdenträger, Vertreter des Adels ſowi 
der hope Klerus aller Konfeſſionen amvejend. 
Der Oberzeremonienmeiſter ſprach der Fan 
des Verſtorbenen im Auftrage des Kaiſers deſſen 
herzliches Beileid ſowie das Bedauern aus, an 
pe: Yeichenfeier nicht perfóntic) theilnehmen zu 
önnen. 
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Niederlande. * 


Amſterdam, 4. Juni. Der franzöſiſche 
Geſandte im Haag, Legrand, hat geſtern im Haag 
zu Ehren der niederländiſchen Mitglieder der 
Kommiſſion der Pariſer Ausſtellung ein 9 
Gaſtmahl gegeben. Die niederländiſche Re 
rung hat ſich bekanntlich an derſelben offiz 
nicht betheiligt, und zwar iſt die Ablehnung der 
ſeitens der franzöſiſchen Regierung ergangenen 
Einladung bereits vom Miniſterium Heemskerk 
ausgegangen. Es hat einen ungemein günſtig 
Eindruck gemacht, daß verſchiedenen penſtonir 


. = = KURSE,” 4 
fen, bei 18 Knoten für 2800 Seemeilen 
Die Armirung beſteht aus zwei Villigen & 
nen (22 Tonnengeſchütze) an Bug und Heck, 
ea aus zehn Gzblfigen Kanonen und aus 12 
ſechspfündigen Sbnelffeuergeſch gen, außerdem 
führen fie 4 Torpedo Lanzir Apparate. D. 
Deck hat eine Stahlpanzerung von 12,7 
größter Stärke. Hie A 

Die Kreuzer 2. Klaſſe ſollen ebeuf 
20 Knoten laufen Mit ihrem Kohlenvorrath 
können jie bei 18 Knoten 1009 Seemeilen, bel 
10 Knoten 2000 Seemeilen zurücklegen. Die 
Länge des Schiffskörpers iſt 300 Fuß. Breite 
43 Fuß. Die Armirung beſteht aus zwei Gil 
tigen Nauenen, je 1 an Bug und Heck, 15 
Schnellfeuer Kanonen verſchiedener Kaliber, dazu 
4 Torpedo Lanzir Apparate. Das Deck wird 
eine Panzerung don 5 em Stärke an ben gee 
neigten, 2,5 em an den horizontalen Stellen ‘ere 
halten. ; 88 

Der Typus Sharpſhooter für Torpe 
boots⸗Jagdſchiffe Nauen fich en \ 
Schiffslange von 70 in, eine Breite von 8,2 
(00 Tonnen Waſſerverdrängung, 4500 4 
Pferdekräfte. Die Armirung iſt gebildet 
vierzölſigen Hinterlader, 6 Kartätſchgef 
dazu 4 Torpedo-Lanzir Apparate. Die Fabre 
geſchwindigkeit giebt die Quelle, welcher wir 
dieſe Daten entnommen haben (Oeſterr. Marine⸗ 
Almanach), nicht an. C pFoſt. 1 
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380 engl, Fuß, die Breite 75, der Fefe nge (18%), das Panzerdeck von 7,62 em (3). Die ſchiffe für die eugliſche Flotte mit den dort bereits Länge des Schiffskörpers beträgt 360 Fuß, DAA 

C1 engl. Fuß gleich 0,3048 Meter), die Waffer-| Horizontal, Panzerung wiegt 1100 Tonnen, hig eee Typen und mit dew hervorragendſten Breite 60 Fuß. Der Kohlenvorrath reicht bei o 2 

verdrängung tft 14150 Tonnen. Es liegen jor! Gejammt Panjerung 4550 Tonnen (engl.) Die Typen anberer Großmächte in Parallele ſtellt (10 Knoten Geſchwindigteit für 1009) Seemei⸗ y 
88 re e, is ‘ Nes 8. By a > 3 x ? dea RR — RR te Er 4 % Adi — 3 
— . En ni en — <= 


